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Swiss-Brösmeli
Eine der grossartigsten Wahrheiten

jenes Geistes, seinerzeit auf
griechisch mitgeteilt, steht zu
Beginn des Johannes-Evangeliums
«Im Anfang war das Wort».
Goethe hat einiges auf dem
Gewissen, indem er seinen Faust den
Satz abwandeln lässt. Immerhin:
«Im Anfang war die Tat» hätte
auch seinen Sinn. Leider hat Goethes

Vorbild auf die beschränkte
Phantasie der Nachgeborenen
schlecht gewirkt. «Im Anfang
war...» ist zur unliterarischen
Mode geworden. Eine Empfehlung
zum Ausbau des Flughafens Kloten

enthielt z.B. die Feststellung:
«Im Anfang war die Graspiste»,
und ein Büchlein über moderne
Ernährung beginnt mit dem
lapidaren Satz: «Am Anfang war der
Salat.» Den Vogel der Originalität
hat aber wieder einmal die Reklame

abgeschossen: «Im Anfang war
Möbel-Pfister.»

*
Als an einer internationalen

wissenschaftlichen Tagung in Davos
ausschliesslich auf englisch - allerdings

in recht verschiedener Qualität

- diskutiert wurde, riss einem
St.Galler Professor der ältesten
anwesenden Generation der
Geduldsfaden. Er reklamierte: Es sei
einfach lächerlich, dass nicht nur
die Deutschen, sondern auch die

in der Ueberzahl mitwirkenden
Schweizer ihre Weisheit in mehr
oder weniger gutem Englisch von
sich gäben, das dann durch die
Uebersetzungsanlage wieder
verdeutscht und von vielen auf dem
Umweg via Kopfhörer in oft
entstellter Dolmetscher-Fassung angehört

werde. Sein Notruf wurde
jedoch kaum beachtet: Wer nicht
englisch debattiert, hat in der
heutigen wissenschaftlichen Welt nichts
zu gewinnen.

Der Theologe Karl Barth, der an
internationalen Konferenzen mit
dem Englischen ebenfalls Mühe
hatte, kam einmal zu folgender
Definition: Der heilige Geist passe
sich den Zeitaltern an. Zu Beginn
habe er ausschliesslich hebräisch
geredet. Dann habe er sich ans
Griechische gehalten, um später lateinisch

zu lehren. Heute aber
verständige er sich ausschliesslich auf
englisch.

*
Unterdessen treibt die Verschönerung

unserer Umgangssprache
durch neudeutsche Fachausdrücke
und internationales Kauderwelsch
ständig neue Blüten. Der in der
Tramsprache heimische «Fahrgast-
fluss» ist glücklicherweise wieder
verschwunden, seit der Fahrgast
nicht mehr am- Kondukteur vor-
beizufliessen, sondern sein Billett
am Automaten zu lösen hat. Dafür
wird der Automobilist am Radio
vor einem Fest in Frauenfeld auf-

gefordert, die «thurgauische
Metropole grossräumig zu umfahren».

Bedenklicher in der sprachlichen
Logik nehmen sich in der
«Obstrundschau» die «Richtlinien für
die baumfallende Einlagerung von
Aepfeln» aus. Neuestens feiert die
«Diversifikation» Triumphe.
Beispielsweise wurden Presseleute in
den Neuenburger Jura aufgeboten,
um «die sich bietenden und
wünschenswerten Diversifizierungsmöglichkeiten

im Bereich des
Fremdenverkehrs und der Industrie zu
untersuchen». Zur Geheimsprache
aber wird unser Deutsch, wenn es

«kybernetisch» angewandt wird.
So fordert eine der unzähligen so-

gegen *
Schmerzen
ziologischen Weltverbesserungsschriften

als «Beitrag zur sexuellen
Abrüstung»: «Der Mensch muss
lernen, den gewünschten Soll -Wert
durch Einführung einer Stellgrösse
zu manipulieren.» Suurbegg

Oder
dem Flugpreis.

Mit dem Exkursionstarif der Swissair können
Sie erstens länger in Amerika bleiben. Und
zweitens kommen Sie billiger hin und zurück.

Alles, was Sie tun müssen, ist: mindestens
22 und höchstens 45 Tage drüben bleiben.

So haben Sie mehr Zeit, sich in der neuen
Welt umzuschauen. Und erst noch Anspruch
darauf, für Fr. 1352.- in der Economy-Klasse

eines Jumbos nach New York und zurück zu
fliegen. (So günstig ist es vom November bis
März. Im Oktober und vom April bis Mai kostet
es Fr. 1454.-.)

Sie sehen, mit der Swissair haben Sie nicht
nur mehr von Amerika und mehr von Ihren
Verwandten : Sie haben auch mehr von Ihrem Geld.

Wer fliegt, kommt weiter

Die Swissair oder Ihr lATA-Reisebüro gibt Ihnen
gerne noch mehr Auskünfte darüber.
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